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ÄAndrea Grünhagen

Bekenntnisschritten
Ssınd SI eute och aäaktuell?”

Bevor WIT UlLLS dem ema zuwenden steht dıe rage, WdS dıe Formulierung
des Tıtels meınt: Sınd dıe Inhalte der Bekenntnisschrıitten och Kktuell. oder ist
U Kktuell. sıch als Kırche och Bekenntnisschrıitten bınden?

ES KYA nıcht die Frage, ob IinNan Bekennf£fnisse hat, sondern weiche.
Um dıe letzte rage gleich beantworten: Diıe SELK bıldet miıt iıhrer Bın-

dung dıe Bekenntnissc  1ıften keıne Ausnahme Jede Kırche hat eiınen SURL-
nannten ekenn!  sstanı Das bedeutet. dal3 in der römısch-katholischen IC
dıe Beschlüsse und Lehrentscheidungen der Papste und Konzılıen gelten (beson-
ders des Konzıls VOLL Trıent), In der reformıerten 1CCc gelten dıe reformıerten
Bekenntnisse WI1e z B der He1idelberger Katechi1smus VOLL 563 oder der (on-
SUCLLSUSN Tıgurmus VOLL 1549. In der lutherischen 1ICCc dıe lutherischen und in e1-
LT unlerten 1CCc 21 (lutherıisc und reformiert). Ahnlich ist U be1 den Ang-
lıkanern, rthodoxen u  Z Nur scheimbar machen Baptısten, Frelie Evangelısche
(1me1Inden und Pfingstkırchen da e1Ine Ausnahme. ber Grundlagentexte o1bt
U auch In diesen en und (1emeInden. Dıe sınd vielleicht nıcht 000 oder
50() Jahre alt. aber U sınd auch Gilaubensbekenntnisse Eın „Mındeststandar
ist In dieser Hınsıcht ZU| e1splie dıe „Basıs des auDbDens  «C der Evangelıschen
Allıanz, dıe ahnlıch WI1e dıe Arbeıtsgememnscha christlicher rtchen verschle-
dene Kırchen, (rememschaftten und er verbindet. 1m der Allıanz eher
dUus dem 5SUs. Evangelıkalen Bereich Diıe Basıstormulıerung Stamm!: V Oll S46
und wurde 9 sprachlıch überarbeıtet. Da 21 s „Als Evangelısche Alhanz
ekennen WIT ULLS Offenbarung (1ottes In den chrıften des en und Neuen
Testaments. Wır en olgende bıblısche Leıitsätze hervor., dıe WIT als orundle-
gend für den christlichen Gilauben ansehen und ULLS als Christen e1Ine se1In
sollen gegenseılt1ger 1ebe. dıiakonıischem Diıenst und evangelıstiıschem
Eınsatz. Wır ekennen ULLS mac und Na (ottes., des Vaters., des Soh-
115 und des eiılıgen (reistes In chöpfung, Offenbarung, rlösung, Endgerıicht
und Vollendung; göttlıchen Inspıration der eiılıgen chrı —  Z

Iso 1er wırd gesagt, WdS dıe Christen glauben, dıe Evangelıschen
Allıanz gehören. er annn das nachlesen und überprüfen Wer das nıcht
terschreıben kann. annn nıcht ıtglıe werden.

Lhesem Artıkel 162 eın 1n verschıiedenen (18meınden der Selbständıgen Evangelısch-Lu-
therıschen Kırche (SELK) gehaltener Vortrag ugrunde. Der Vortragsstıil wurde weıtgehend
beıbehalten.
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Andrea Grünhagen: 

Bekenntnisschriften –  
sind sie heute noch aktuell?*1

Bevor wir uns dem Thema zuwenden steht die Frage, was die Formulierung 
des Titels meint: Sind die Inhalte der Bekenntnisschriften noch aktuell, oder ist 
es aktuell, sich als Kirche noch an Bekenntnisschriften zu binden?

Es ist nicht die Frage, ob man Bekenntnisse hat, sondern welche.
Um die letzte Frage gleich zu beantworten: Die SELK bildet mit ihrer Bin-

dung an die Bekenntnisschriften keine Ausnahme. Jede Kirche hat einen soge-
nannten Bekenntnisstand. Das bedeutet, daß in der römisch-katholischen Kirche 
die Beschlüsse und Lehrentscheidungen der Päpste und Konzilien gelten (beson-
ders des Konzils von Trient), in der reformierten Kirche gelten die reformierten 
Bekenntnisse wie z.B. der Heidelberger Katechismus von 1563 oder der Con-
sensus Tigurinus von 1549, in der lutherischen Kirche die lutherischen und in ei-
ner unierten Kirche beide (lutherisch und reformiert). Ähnlich ist es bei den Ang-
likanern, Orthodoxen usw. Nur scheinbar machen Baptisten, Freie Evangelische 
Gemeinden und Pfingstkirchen da eine Ausnahme. Aber Grundlagentexte gibt 
es auch in diesen Kirchen und Gemeinden. Die sind vielleicht nicht 1000 oder 
500 Jahre alt, aber es sind auch Glaubensbekenntnisse. Ein „Mindeststandard“ 
ist in dieser Hinsicht zum Beispiel die „Basis des Glaubens“ der Evangelischen 
Allianz, die ähnlich wie die Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen verschie-
dene Kirchen, Gemeinschaften und Werke verbindet, im Falle der Allianz eher 
aus dem sog. Evangelikalen Bereich. Die Basisformulierung stammt von 1846 
und wurde 1972 sprachlich überarbeitet. Da heißt es: „Als Evangelische Allianz 
bekennen wir uns zur Offenbarung Gottes in den Schriften des Alten und Neuen 
Testaments. Wir heben folgende biblische Leitsätze hervor, die wir als grundle-
gend für den christlichen Glauben ansehen und uns als Christen eine Hilfe sein 
sollen zu gegenseitiger Liebe, zu diakonischem Dienst und evangelistischem 
Einsatz. Wir bekennen uns zu Allmacht und Gnade Gottes, des Vaters, des Soh-
nes und des Heiligen Geistes in Schöpfung, Offenbarung, Erlösung, Endgericht 
und Vollendung; zur göttlichen Inspiration der Heiligen Schrift….usw.“

Also hier wird gesagt, was die Christen glauben, die zur Evangelischen 
Allianz gehören. Jeder kann das nachlesen und überprüfen. Wer das nicht un-
terschreiben kann, kann nicht Mitglied werden.

1 Diesem Artikel liegt ein in verschiedenen Gemeinden der Selbständigen Evangelisch-Lu-
therischen Kirche (SELK) gehaltener Vortrag zugrunde. Der Vortragsstil wurde weitgehend 
beibehalten.

*
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uch jede Landeskırche hat einen Bekenntnisstand. Sa begıinnt dıe Ver-
fassung der saächsıschen Landeskırche mıt tfolgenden Worten .„Dıie Evange-
lısch-Lutherische Landeskırche Sachsens steht SEeMIreu dem (Gilauben der V ater
auf dem Evangelıum V Oll Jesus Chrıstus., WI1e s in der eılıgen chrıen
und Neuen estamentes gegeben und in den dreı altkırchlichen ymbolen, in
der unveränderten Augsburgischen Kontession V OLl 1550, In der pologıe, in
den Schmalkaldıschen Artıkeln, In den Katech1smen Luthers und In der Kon-
kordientorme als den Bekenntnisschriften ULLSCICI evangelısch-lutherischen
Kırche bezeugt ist.  e

Also. e1n Bekenntnis ist Ausdruck dessen. WdS Inhalt des auDens ist. Da
111a Ja immer „etwas” und nıcht „irgendwas” glaubt, ist U nıcht verwunder-
lıch, da das trüher oder später auch mal verbindadlıc tormuhert wIrd. on
1m Neuen Testament en WIT dıe ersten Ansatze dazu., zunächst in einzelnen
Säatzen, z B „ JESUSs ist der Herr‘  ‚.. (2T. Kyr10s Jesous) oder In kurzen Formeln
WI1e in Mt. 16,16 „Du bıst Chrıistus (der Messı1as). So  =u des lebendigen (1ottes‘“
(kın anderes e1splie dafür Kor. 1mM. (J1anz in der Greschichte
der Kırche entwıickelten sıch dıe Taufbekenntnisse als feste Formulierungen, dıe
Katechumenen., also Tautbewerber. In der Unterweısung VOLr der auTfe kennen-
lernten und dıe S16 dann selbst sprachen, bevor S16 getauft wurden. Eın Tauf-
bekenntnis ist das Apostolısche Glaubensbekenntnis, das UlLLS en vertraut ist.
Es ist nıcht 1LLUL dahmgesagt, WÜCLLLL manche Pastoren 1m (rottesdienst
„Lasst UlLLS ULLSCICL eılıgen CANN1S  ıchen (Gilauben bekennen, auf den WIT getauft
SsInd. Sondern VOLL den trühesten Zeıten bıs heute werden diese Worte be1l
jeder auTfe laut. Das apostolıische G'ilaubensbekenntnis 21 übrıgens S we1ıl
laut e1iner Legende jeder Apostel eiınen Satz dazu tormuhert hat. Das W dl VC1L-

mutlıch nıcht SdHZ S sondern das Apostolıkum geht auf G'laubensbekenntnisse
zurück, dıe se1t hesten Zeıiten In Rom gebräuchlıch

Dann o1bt s och das Nıcänısche Glaubensbekenntnis, das In seıInen Ur-
prungen auch auf solche Tautbekenntnisse zurückgeht. Rıchtig e1 dieser
ext Nıcäno-Konstantinopolitanum, we1l wl auf dem ONZ1 V OLl Nıcäa (325
n.Chr.) und Konstantiınopel (381 n.Chr.) tormulıert wurde. Das WAadl SdI
nıcht mal ‚50 ohne‘““. es Wort ist SdL17Z überlegt und Teıl in Jahre-
langen theologıschen Ausemandersetzungen erstritten worden. Besonders WAadl

dıe rage klären. WdS über Jesus ist Ist wl (10tt gleich? Ist (10tt
aNnnlıc. Man hat sıch dann auf den Begrıff geem1gt, den WIT mıt „eINES We-
S1155 mıt dem Vater“ übersetzen. Im athanasıanıschen Gilaubensbekenntnis d ul

dem 6.Jhd geht U dann och SCHAUCI darum. WI1e das mıt dem einen (10tt in
dre1 Personen ist Das sınd dıe dre1ı altkırchliıchen Bekenntnisse. dıe weıte e11e
der ı1stenhel1 als dıe Grundaussagen iıhres aubens ansehen.

Man sıeht. e1n G'laubensbekenntnis en ist CtWwas, das dıe 1Irc 1m -
ICI begleıtet. Nnsotern ist U weder aktuell och nıcht Kktuell. U ist ıntach
iımmer
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Auch jede Landeskirche hat einen Bekenntnisstand. So beginnt die Ver-
fassung der sächsischen Landeskirche mit folgenden Worten: „Die Evange-
lisch-Lutherische Landeskirche Sachsens steht getreu dem Glauben der Väter 
auf dem Evangelium von Jesus Christus, wie es in der Heiligen Schrift Alten 
und Neuen Testamentes gegeben und in den drei altkirchlichen Symbolen, in 
der unveränderten Augsburgischen Konfession von 1530, in der Apologie, in 
den Schmalkaldischen Artikeln, in den Katechismen Luthers und in der Kon-
kordienformel als den Bekenntnisschriften unserer evangelisch-lutherischen 
Kirche bezeugt ist.“

Also, ein Bekenntnis ist Ausdruck dessen, was Inhalt des Glaubens ist. Da 
man ja immer „etwas“ und nicht „irgendwas“ glaubt, ist es nicht verwunder-
lich, daß das früher oder später auch mal verbindlich formuliert wird. Schon 
im Neuen Testament finden wir die ersten Ansätze dazu, zunächst in einzelnen 
Sätzen, z.B. „Jesus ist der Herr“ (gr. Kyrios Jesous) oder in kurzen Formeln 
wie in Mt.16,16: „Du bist Christus (der Messias), Sohn des lebendigen Gottes“ 
(Ein anderes Beispiel dafür 1.Kor.15,3; 1.Tim.3,16). Ganz früh in der Geschichte 
der Kirche entwickelten sich die Taufbekenntnisse als feste Formulierungen, die 
Katechumenen, also Taufbewerber, in der Unterweisung vor der Taufe kennen-
lernten und die sie dann selbst sprachen, bevor sie getauft wurden. Ein Tauf-
bekenntnis ist das Apostolische Glaubensbekenntnis, das uns allen vertraut ist. 
Es ist nicht nur so dahingesagt, wenn manche Pastoren im Gottesdienst sagen: 
„Lasst uns unseren heiligen christlichen Glauben bekennen, auf den wir getauft 
sind…“ Sondern von den frühesten Zeiten an bis heute werden diese Worte bei 
jeder Taufe laut. Das apostolische Glaubensbekenntnis heißt übrigens so, weil 
laut einer Legende jeder Apostel einen Satz dazu formuliert hat. Das war ver-
mutlich nicht ganz so, sondern das Apostolikum geht auf Glaubensbekenntnisse 
zurück, die seit frühesten Zeiten in Rom gebräuchlich waren.

Dann gibt es noch das Nicänische Glaubensbekenntnis, das in seinen Ur-
sprüngen auch auf solche Taufbekenntnisse zurückgeht. Richtig heißt dieser 
Text Nicäno-Konstantinopolitanum, weil er auf dem Konzil von Nicäa (325 
n.Chr.) und Konstantinopel (381 n.Chr.) so formuliert wurde. Das war gar 
nicht mal „so ohne“. Jedes Wort ist ganz genau überlegt und zum Teil in jahre-
langen theologischen Auseinandersetzungen erstritten worden. Besonders war 
die Frage zu klären, was über Jesus zu sagen ist. Ist er Gott gleich? Ist er Gott 
ähnlich? Man hat sich dann auf den Begriff geeinigt, den wir mit „eines We-
sens mit dem Vater“ übersetzen. Im athanasianischen Glaubensbekenntnis aus 
dem 6.Jhd. geht es dann noch genauer darum, wie das mit dem einen Gott in 
drei Personen ist. Das sind die drei altkirchlichen Bekenntnisse, die weite Teile 
der Christenheit als die Grundaussagen ihres Glaubens ansehen.

Man sieht, ein Glaubensbekenntnis zu haben ist etwas, das die Kirche im-
mer begleitet. Insofern ist es weder aktuell noch nicht aktuell, es ist einfach 
immer so. 
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Allerdiıngs machen WIT Ja alle heutzutage dıe rfahrung, da s vielen

Menschen immer schwerer a sıch auf irgendetwas festzulegen. Bındun-
SCH einzugehen. Verbindlıche Aussagen machen. Das annn 111a in Sdl1Z
verschiedenen Bereichen sehen. In der Arbeıtswelt ZU e1spiel. ()der auch
in Beziıehungen. Wıe viele Partnerschaften g1bt UD in denen dıe 1e dar-

leiıdet. da 111a sıch nıcht WITKI1C festlegen 11l ber das tunktionıert
nıcht Wenn s eine Famılıe geht., mul 111a irgendwann malE ;„WdS
acC ist  e Man 1e jJjemanden, oder ehben nıcht Man ist {reu, oder ehben
nıcht Man l Verantwortung für Kınder übernehmen. oder ehben nıcht
Das annn 111a nıcht für alle Zeıiten en lassen oder heute und LNOLSCLH

sehen.
Das ist vergleichbar mıt den nNnhalten ULLSCICS aubens (ılauben ist auch

e1n Bezıehungsgeschehen, zwıschen (10tt und dem Gilaubenden Deshalb ist s
wichtig, WwI1ssen, WL 111a denn glaubt, also Aussagen über (10tt
machen. Deshalb ist s wiıchtig, beschreıiben. WI1e diese Bezıiehung ebht und
WdS dazu oehö Das ist e1n Bekenntnis. Es ist also nıcht dıe rage, b 111a

Bekenntnisse hat, sondern welche

Bekenntniskirche
Nun annn 111a fragen: Was ist denn dann das Besondere der Selbständıgen
Evangelısch-Lutherischen 1Irc SELK)? Wır doch iımmer, dal}3 WIT
e1ne „Bekenntniskırche" SINd. Wenn alle Kırchen Bekenntnisse aben. dann
ist das Ja Sdi nıchts Besonderes.

Zunächst einmal ist s dıe SELK hat auch einen Bekenntnisstand. Der
lautet folgendermaßen: „S1e (dıe ist gebunden dıe Heılıge Schriuft
en und Neuen estaments als das unfehlbare Wort (rottes., ach dem alle
ehren und ehrer der Kırche beurteılt werden sollen S1e bındet sıch er
dıe Bekenntnisschrıitten der evangelısch-lutherischen Kırche. we1l in ihnen dıe
schrıftgemälße Lehre bezeugt 1st, nämlıch dıe dre1 ökumenıischen Symbole
(das Apostolısche. das Nıcänısche und das Athanasıanısche Bekenntni1s),
dıe ungeänderte Augsburgische Kontession und iıhre pologıe, dıe chmalkal-
1ıschen Artıkel. den Kleinen und (iroßen Katech1smus Luthers und dıe Kon-
kordientfo  el“ (Grundordnung Artıkel 1.2.)

/7u der /ustimmung eiInem Bekenntnis gehö immer auch dıe eh-
HULLS dessen, W d diesem wıderspricht: Deshalb 21 U da „S1e (dıe
verwiırtt dıe der eılıgen Schrift und den lutherischen Bekenntnissen wıder-
Sprechenden ehren und iıhre Duldung SOWI1Ee jede Union, dıe chrı und
Bekenntnis verstölt‘“‘ (Grundordnung 11,2)

Diese Festlegungen sınd nıcht aktuell, sondern auch e1DeN! gültıg. Dıe
beiıden ersten Artıkel der Grundordnung können nıcht verändert werden. 1C
miıt Zwe1idrittelmehrhen W1e SONS dıe Grundordnung, sondern überhaupt nıcht.
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Allerdings machen wir ja alle heutzutage die Erfahrung, daß es vielen 
Menschen immer schwerer fällt, sich auf irgendetwas festzulegen. Bindun-
gen einzugehen. Verbindliche Aussagen zu machen. Das kann man in ganz 
verschiedenen Bereichen sehen. In der Arbeitswelt zum Beispiel. Oder auch 
in Beziehungen. Wie viele Partnerschaften gibt es, in denen die Liebe dar-
an leidet, daß man sich nicht wirklich festlegen will. Aber das funktioniert 
nicht. Wenn es um eine Familie geht, muß man irgendwann mal sagen, „was 
Sache ist.“ Man liebt jemanden, oder eben nicht. Man ist treu, oder eben 
nicht. Man will Verantwortung für Kinder übernehmen, oder eben nicht. 
Das kann man nicht für alle Zeiten offen lassen oder heute so und morgen 
so sehen.

Das ist vergleichbar mit den Inhalten unseres Glaubens. Glauben ist auch 
ein Beziehungsgeschehen, zwischen Gott und dem Glaubenden. Deshalb ist es 
wichtig, genau zu wissen, an wen man denn glaubt, also Aussagen über Gott zu 
machen. Deshalb ist es wichtig, zu beschreiben, wie diese Beziehung lebt und 
was dazu gehört. Das ist ein Bekenntnis. Es ist also nicht die Frage, ob man 
Bekenntnisse hat, sondern welche.

Bekenntniskirche?

Nun kann man fragen: Was ist denn dann das Besondere an der Selbständigen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)? Wir sagen doch immer, daß wir 
eine „Bekenntniskirche“ sind. Wenn alle Kirchen Bekenntnisse haben, dann 
ist das ja gar nichts Besonderes.

Zunächst einmal ist es so: die SELK hat auch einen Bekenntnisstand. Der 
lautet folgendermaßen: „Sie (die SELK) ist gebunden an die Heilige Schrift 
Alten und Neuen Testaments als an das unfehlbare Wort Gottes, nach dem alle 
Lehren und Lehrer der Kirche beurteilt werden sollen. Sie bindet sich daher an 
die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, weil in ihnen die 
schriftgemäße Lehre bezeugt ist, nämlich an die drei ökumenischen Symbole 
(das Apostolische, das Nicänische und das Athanasianische Bekenntnis), an 
die ungeänderte Augsburgische Konfession und ihre Apologie, die Schmalkal-
dischen Artikel, den Kleinen und Großen Katechismus Luthers und die Kon-
kordienformel“ (Grundordnung Artikel I,2.).

Zu der Zustimmung zu einem Bekenntnis gehört immer auch die Ableh-
nung dessen, was diesem widerspricht: Deshalb heißt es da: „Sie (die SELK) 
verwirft die der Heiligen Schrift und den lutherischen Bekenntnissen wider-
sprechenden Lehren und ihre Duldung sowie jede Union, die gegen Schrift und 
Bekenntnis verstößt“ (Grundordnung II,2).

Diese Festlegungen sind nicht nur aktuell, sondern auch bleibend gültig. Die 
beiden ersten Artikel der Grundordnung können nicht verändert werden. Nicht 
mit Zweidrittelmehrheit wie sonst die Grundordnung, sondern überhaupt nicht. 
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Warum? Weıl der Bekenntnisstand Identıität einer1gehö ur 111a

ıhn verändern, Ware U nıcht mehr dıe gleiche 1ICCc
Nun bezeiıchnen WIT UlLLS eben nıcht als ekenntnıskırche. weıl WIT das

schön nden, sondern we1l be1l ULLS e1n Daadl (irundsätze oder TUNAUDEeTrTZEeU-
SUHNSCH gelten.

Diıe erste lautet: Wır glauben, dal}3 dıe (1ottes Wort ist Nur (1ottes
Wort entscheı1det, WdS wahr ist und WdS talsch Jede Lehre mul sıch Wort
(1ottes CSSCIL lassen. Wenn e{t[was über (1ottes Wort hinausgeht oder ıhm
Sdi wıderspricht, annn U nıcht Verbindadlıc in ULLSCICI 1Irc gelten. Diesen
(irundsatz en dıe Retformatoren: Sola Scriptura alleın dıe Schrift genannt,

Der zweıte (irundsatz e1 Wır sınd überzeugt, dal}3 1m lutherischen Be-
kenntnis tatsächlıch nıchts steht. WdS über (1ottes Wort hınausgeht oder ıhm
wıderspricht, sondern dal3 das. W d dıe SsagT, hlıer ıchtig wıedergegeben
und zusammengefalit ist. Dieser (irundsatz 1! Quia —Weıl (Und dieses
„weıl“ sıch auch ıchtig in ULLSCICI Grundordnung.)

Es o1bt nämlıch och eine andere Möglıchkeıt. Diıe lautet: Wır bınden
UlLLS dıe oder dıe Bekenntnisse. oder insoweıt oder insotfern S1e der
eılıgen Schriuft entsprechen. uch das wırd VOILLL ein1gen Kırchen gehand-
habt Dann verpflichtet sıch e1in Pastor be1 der Ordınatıion ehben 1LLUL soweıt auf
dıe Bekenntnisse. W1e S1e für SC  ıftgemälß hält Was allerdıngs ziemlıch
Sub] ekt1iv se1n annn

Wenn 111a aber sa „Weıl“ dıe Bekenntnisse der entsprechen, dann
ist das auch e1ine Verpflichtung. Fur dıe Theologen, sıch vergewI1ssern, da
diıes auch WITKUIIC ist und b S1e dazu estehen können, we1l S1e das nachge-
prüftenber auch für jedes 1€! ULLSCICI Kırche en S1e da schon e1IN-
mal drüber nachgedacht” Wenn S1e 1LLULL auf TeuU und (ılauben gefragt wuürden:

alles, W d 1m Kleinen Katech1smus steht. auch in der Bıbel?
Es Se1 den zweıten Gilaubensartıke erinnert:

Ich olaube,
daß Jesus Christus, wahrhaftiger (rott

VOrN Vater IN wigkeit geboren
und auch wahrhaftiger ensch, VORN der Jungfrau Maria geboren,

Ser mein Herr;
der mich verlorenen und verdammten Menschen

ertöst hat, erworben,
VOoN en Süunden, Vo Tode und VORN der (Grewalt des Teufels,

nicht mit Gold oder Silber. sondern mit seinem eiligen ieuren Bluf und mit
seinem hitteren Leiden und Sterben,

auf dapß ich ein Ligen SCel und IN seinem Reiche UnNnfer ihm ebe und iıhm Adiene
IN ewiger Gerechtigkeit, ANSCHAU und Seligkeit,

gleich WIE 1st auferstanden VOrN Tode,
und regiereit IN wigkeift.
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Warum? Weil der Bekenntnisstand zur Identität einer Kirche gehört. Würde man 
ihn verändern, wäre es nicht mehr die gleiche Kirche.

Nun bezeichnen wir uns eben nicht als Bekenntniskirche, weil wir das so 
schön finden, sondern weil bei uns ein paar Grundsätze oder Grundüberzeu-
gungen gelten.

Die erste lautet: Wir glauben, daß die Bibel Gottes Wort ist. Nur Gottes 
Wort entscheidet, was wahr ist und was falsch. Jede Lehre muß sich am Wort 
Gottes messen lassen. Wenn etwas über Gottes Wort hinausgeht oder ihm 
gar widerspricht, kann es nicht verbindlich in unserer Kirche gelten. Diesen 
Grundsatz haben die Reformatoren: Sola Scriptura – allein die Schrift genannt.

Der zweite Grundsatz heißt: Wir sind überzeugt, daß im lutherischen Be-
kenntnis tatsächlich nichts steht, was über Gottes Wort hinausgeht oder ihm 
widerspricht, sondern daß das, was die Bibel sagt, hier richtig wiedergegeben 
und zusammengefaßt ist. Dieser Grundsatz heißt: Quia –Weil. (Und dieses 
„weil“ findet sich auch richtig in unserer Grundordnung.)

Es gibt nämlich noch eine andere Möglichkeit. Die lautet: Wir binden 
uns an die oder die Bekenntnisse, falls oder insoweit oder insofern sie der 
heiligen Schrift entsprechen. Auch das wird von einigen Kirchen so gehand-
habt. Dann verpflichtet sich ein Pastor bei der Ordination eben nur soweit auf 
die Bekenntnisse, wie er sie für schriftgemäß hält. Was allerdings ziemlich 
subjektiv sein kann. 

Wenn man aber sagt: „Weil“ die Bekenntnisse der Bibel entsprechen, dann 
ist das auch eine Verpflichtung. Für die Theologen, sich zu vergewissern, daß 
dies auch wirklich so ist und ob sie dazu stehen können, weil sie das nachge-
prüft haben. Aber auch für jedes Glied unserer Kirche. Haben Sie da schon ein-
mal drüber nachgedacht? Wenn sie nun auf Treu und Glauben gefragt würden: 
Steht alles, was im Kleinen Katechismus steht, auch so in der Bibel?

Es sei an den zweiten Glaubensartikel erinnert: 
Ich glaube,

daß Jesus Christus, wahrhaftiger Gott
vom Vater in Ewigkeit geboren

und auch wahrhaftiger Mensch, von der Jungfrau Maria geboren,
sei mein Herr;

der mich verlorenen und verdammten Menschen
erlöst hat, erworben, gewonnen 

von allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt des Teufels,
nicht mit Gold oder Silber, sondern mit seinem heiligen teuren Blut und mit 

seinem bitteren Leiden und Sterben,
auf daß ich sein Eigen sei und in seinem Reiche unter ihm lebe und ihm diene

in ewiger Gerechtigkeit, Unschuld und Seligkeit,
gleich wie er ist auferstanden vom Tode,

lebet und regieret in Ewigkeit.
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en S1e, das bedeutet: weıl-quıia. Und das ist Sd11Z ktuell. da geht s

dıe Selıgkeıt.
Das ist der drıtte (Girundsatz: Christliches Bekenntnis ist immer 18STUSDEe-

kenntnis. Da geht U ULLSCIC rlösung. Wır Chrıistus ist dıe Miıtte der
eılıgen Schriuft und U g1bt eınen Glaubensartıkel. mıt dem dıe 1ICCc steht
und Das ist der V OLl der Rechtfertigung. Wenn das nıcht gele
wiırd. WdS 1m Gilaubensartıkel gesagt 1st. dann ist da nıcht mehr Kırche Mıt
dem Fachbegrıiff nenn! 111a das den artıculus stantıs ei cadentis eccles12e der
Artıkel. miıt dem dıe 1ICCc steht und tallt).

ber Walrunm Ist das Bekenntnis
annn (} umfangreich?

Das annn 111a sıch natürlıch fragen. Man mul sıch dıe Lehre V OLl der echt-
ertigung WI1e den innersten kern des Bekenntnisses vorstellen. Und darum
erum estehen In Kreisen dıe Aussagen, dıe daraus tfolgen oder diese Aussage
schüuützen. Dann mul3 auch gesagt werden., WdS daraus O1g Und geht s

dann darum, WAalLUulll der Mensch überhaupt erlöst werden muß, WCI Christus
1st, WI1e diese rlösung UlLLS kommt. nämlıch Urc Wort und Sakrament.
WdS dıe Zehn (rebote für eınen Chrıisten bedeuten, WI1e dıe Sakramente ıchtig
gebraucht werden., WdS das Abendmahl 1st, WdS dıe aulfe ist us  Z

Diıe Bekenntnisschrıiften reden durchgängıg V OLl diesen ogrundlegenden
Tatsachen ULLSCICI Bezıehung (1ott S1e reden auch über Mılibräuche V OLl

Wort und Sakrament, natürlıch VOIL em über das., WdS dıe Reformatoren da-
mals VOIL ugen hatten. Und da mul 111a Leıder., leiıder ist davon heu-
te manches och sehr ktuell ach WI1e VOIL o1bt s ZU e1spie dıe Lehre
Vo In der römısch-katholischen 1ICcC Da wırd dann Vo aps ZU

e1sple e1n eilıges Jahr ausgerufen und erklärt. 111a könne eiınen vollkom-
erhalten. W CL 111a bestimmte (rebete pricht und Urc be-

stimmte Kırchentüren geht (Papst Franzıskus hat exIra betont, Gefängnisıin-
sSd55S5C1Il könnten Not auch Urc iıhre Zellentür gehen.) WOo steht das in der
eiılıgen Schrift? Das ist CIWaSs, WdS das Bekenntnis Menschengebote nenn!
und hält test „Deshalb wırd gele da 111a Urc dıe Eınhaltung erdachter
menschlıcher Bräuche weder na verdienen, och (10tt versöhnen, och
für dıe Uun: (rJenugtuung eisten ann. er darf daraus eın notwendiger
(rottesdienst emacht werden“ Augsburger Bekenntnis. AAXAVI Und
WI1e kommt der aps dazu. aliur Bedingungen testzulegen”? Da sınd WIT be1l
der Vollmacht und dem Primat des Papstes, WOZU U e1ne Schriuft 1m
Bekenntnis g1bt.

uch heute g1bt U Kırchen. dıe als ınd getaufte Menschen och einmal
tautfen Das nenn! das Bekenntnis Wıedertäuter. Als 1m Jahr 2009 V OLl sehr
vielen Kırchen In der Okumene dıe SUs Magdeburger rklärung ZUX eılıgen
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Sehen Sie, das bedeutet: weil-quia. Und das ist ganz aktuell, da geht es 
um die Seligkeit.

Das ist der dritte Grundsatz: Christliches Bekenntnis ist immer Christusbe-
kenntnis. Da geht es um unsere Erlösung. Wir sagen: Christus ist die Mitte der 
Heiligen Schrift und es gibt einen Glaubensartikel, mit dem die Kirche steht 
und fällt. Das ist der Artikel von der Rechtfertigung. Wenn das nicht gelehrt 
wird, was im 2. Glaubensartikel gesagt ist, dann ist da nicht mehr Kirche. Mit 
dem Fachbegriff nennt man das den articulus stantis et cadentis ecclesiae (= der 
Artikel, mit dem die Kirche steht und fällt).

Aber warum ist das Bekenntnis  
dann so umfangreich?

Das kann man sich natürlich fragen. Man muß sich die Lehre von der Recht-
fertigung wie den innersten Kern des Bekenntnisses vorstellen. Und darum 
herum stehen in Kreisen die Aussagen, die daraus folgen oder diese Aussage 
schützen. Dann muß auch gesagt werden, was daraus folgt. Und so geht es 
dann darum, warum der Mensch überhaupt erlöst werden muß, wer Christus 
ist, wie diese Erlösung zu uns kommt, nämlich durch Wort und Sakrament, 
was die Zehn Gebote für einen Christen bedeuten, wie die Sakramente richtig 
gebraucht werden, was das Abendmahl ist, was die Taufe ist usw.

Die Bekenntnisschriften reden durchgängig von diesen grundlegenden 
Tatsachen unserer Beziehung zu Gott. Sie reden auch über Mißbräuche von 
Wort und Sakrament, natürlich vor allem über das, was die Reformatoren da-
mals vor Augen hatten. Und da muß man sagen: Leider, leider ist davon heu-
te manches noch sehr aktuell. Nach wie vor gibt es zum Beispiel die Lehre 
vom Ablaß in der römisch-katholischen Kirche. Da wird dann vom Papst zum 
Beispiel ein Heiliges Jahr ausgerufen und erklärt, man könne einen vollkom-
menen Ablaß erhalten, wenn man bestimmte Gebete spricht und durch be-
stimmte Kirchentüren geht. (Papst Franziskus hat extra betont, Gefängnisin-
sassen könnten zur Not auch durch ihre Zellentür gehen.) Wo steht das in der 
heiligen Schrift? Das ist so etwas, was das Bekenntnis Menschengebote nennt 
und hält fest: „Deshalb wird gelehrt, daß man durch die Einhaltung erdachter 
menschlicher Bräuche weder Gnade verdienen, noch Gott versöhnen, noch 
für die Sünde Genugtuung leisten kann. Daher darf daraus kein notwendiger 
Gottesdienst gemacht werden“ Augsburger Bekenntnis, Artikel XXVI. Und 
wie kommt der Papst dazu, dafür Bedingungen festzulegen? Da sind wir bei 
der Vollmacht und dem Primat des Papstes, wozu es eine ganze Schrift im 
Bekenntnis gibt. 

Auch heute gibt es Kirchen, die als Kind getaufte Menschen noch einmal 
taufen. Das nennt das Bekenntnis Wiedertäufer. Als im Jahr 2009 von sehr 
vielen Kirchen in der Ökumene die sog. Magdeburger Erklärung zur Heiligen 
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aute, in der geme1Insam ausgesagt wırd, WdS dıe auTlfe ist und in der 111a

gegenselt1g dıe gespendete aulfe anerkennt, unterschrieben wurde. konnten
dıe Baptısten dıies nıcht unterschreıben. Es gehö Selbstverständnıs V OLl

Baptısten und Mennoniten unbedın dazu., dıe ındertaufe nıcht anzuerken-
1LLC1L und als Kınder getaufte Menschen och einmal tautfen

Wenn U dıe tualıtät der lutherischen Bekenntnisschriften geht, MUS-
CIl WIT allerdiıngs etwas zugeben. Was dort nıcht en 1st, sınd Handlungs-
anweısungen für dıe SdLZCH ethıschen Fragen, dıe ULLS heute brennend interes-
s1eren. Da stellt sıch Ja permanent dıe rage, WdS 111a tun soll, WdS heute och
aktuell ist oder WdS 111a anders sehen könnte.

Es ist Ja auch e1gentlıch nıcht verwunderlıch. da Texte d ul dem 16 Jahr-
hundert nıcht auf alle Fragestellungen ULLSCICI eıt antworten Denn S1e sınd
Ja immer auch Aktualbekenntnisse, also einer bestimmten Zeıt, in einer
bestimmten Sıtuation V OLl geschıichtlichen Persönlichkeıten verfalt worden.
Das Konkordienbuc ist nıcht Vo Hımmel gefallen, sondern WIT mussen UlLLS

schon dıe uühe machen. hıstorisch fragen: Welches ist dıe verbınd-
1C Textfassung und WdS dıe Übersetzung. Das annn eutsch oder latemmısch
SeIN. Dann mul3 111a fragen, welches dıe rezıplerte Textfassung und WdS 1LLUL

e1ine eDen- oder e1ne Vortorm ist Man mul3 doch edenken., da dıe Theolo-
SCH z B be1l der Abfassung der Konkordienforme nıcht ınfach beım OMpU-
ter auf Kopieren oder Weıterleıiten drüucken konnten.

Und 111a dart hıstorische Texte nıcht ohne denna iıhrer Entstehung be-
en Sa gesehen annn 111a auch nıcht mehr V OLl iıhnen verlangen, als S1e
tatsächlıc elisten. Manches., WOZU WIT SCITLC verbindliıche Aussagen hätten.
WAadl ınfach och nıcht Horıizont.

Das uth Bekenntnis ist ec sehr SDarsSsdlllı mıt praktıschen Regeln
und Handlungsanweısungen. (r1erade weıl 111a Ja nıcht wıieder CUC „Men-
schengebote“ runden wollte ondern s sollte gesagt und verte1digt WCI-

den. W1e der Mensch VOIL (1ott gerecht wırd. nämlıch Urc Chrıstus dus

(Gmnaden, Urc den (Gilauben Dals aber Aussagen 1m Bekenntnis dus den
agen der Reformatıon plötzlıch Sd117z ktuell werden. das g1bt s auch. Ich
denke z B AVI „Deshalb WEe1 staatlıche Regierungsgewalt e1ne
Ordnung (1ottes 1st) sınd dıe Chrıisten verpflichtet, der eglerung, iıhren An-
ordnungen und (1esetzen ın em gehorchen, soweıt dies ohne Uun:
geschehen annn Wenn 111a jedoch den Anordnungen der Regierenden nıcht
ohne Uun: tfolgen kann, soll I1la  — (1ott mehr gehorchen als den Menschen.“
Wenn LNOLSCLH Flüchtlinge VOIL Ihrer L1ur stehen und Kırchenasyl bıtten.
dann mMussen S1e das Sdl17 persönlıch 1ns en umsetzen, WAds 1m uth Be-
kenntnis steht und sıch ernsthaft prüfen, b S1e dıe Anordnungen des Staates
etolgen können ohne Uun: oder nıcht ber S1e multen das entsche1iden.
Es g1bt in einer Bekenntniskırche nıcht dauernd bequeme Antworten auf
alle Fragen.
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Taufe, in der gemeinsam ausgesagt wird, was die Taufe ist und in der man 
gegenseitig die gespendete Taufe anerkennt, unterschrieben wurde, konnten 
die Baptisten dies nicht unterschreiben. Es gehört zum Selbstverständnis von 
Baptisten und Mennoniten unbedingt dazu, die Kindertaufe nicht anzuerken-
nen und als Kinder getaufte Menschen noch einmal zu taufen. 

Wenn es um die Aktualität der lutherischen Bekenntnisschriften geht, müs-
sen wir allerdings etwas zugeben. Was dort nicht zu finden ist, sind Handlungs-
anweisungen für die ganzen ethischen Fragen, die uns heute brennend interes-
sieren. Da stellt sich ja permanent die Frage, was man tun soll, was heute noch 
aktuell ist oder was man anders sehen könnte.

Es ist ja auch eigentlich nicht verwunderlich, daß Texte aus dem 16. Jahr-
hundert nicht auf alle Fragestellungen unserer Zeit antworten. Denn sie sind 
ja immer auch Aktualbekenntnisse, also zu einer bestimmten Zeit, in einer 
bestimmten Situation von geschichtlichen Persönlichkeiten verfaßt worden. 
Das Konkordienbuch ist nicht vom Himmel gefallen, sondern wir müssen uns 
schon die Mühe machen, historisch genau zu fragen: Welches ist die verbind-
liche Textfassung und was die Übersetzung. Das kann deutsch oder lateinisch 
sein. Dann muß man fragen, welches die rezipierte Textfassung und was nur 
eine Neben- oder eine Vorform ist. Man muß doch bedenken, daß die Theolo-
gen z.B. bei der Abfassung der Konkordienformel nicht einfach beim Compu-
ter auf Kopieren oder Weiterleiten drücken konnten.

Und man darf historische Texte nicht ohne den Anlaß ihrer Entstehung be-
denken. So gesehen kann man auch nicht mehr von ihnen verlangen, als sie 
tatsächlich leisten. Manches, wozu wir gerne verbindliche Aussagen hätten, 
war einfach noch nicht am Horizont.

Das luth. Bekenntnis ist zu Recht sehr sparsam mit praktischen Regeln 
und Handlungsanweisungen. Gerade weil man ja nicht wieder neue „Men-
schengebote“ erfinden wollte. Sondern es sollte gesagt und verteidigt wer-
den, wie der Mensch vor Gott gerecht wird, nämlich durch Christus aus 
Gnaden, durch den Glauben. Daß aber Aussagen im Bekenntnis aus den 
Tagen der Reformation plötzlich ganz aktuell werden, das gibt es auch. Ich 
denke z.B. an CA XVI: „Deshalb (weil staatliche Regierungsgewalt eine 
Ordnung Gottes ist) sind die Christen verpflichtet, der Regierung, ihren An-
ordnungen und Gesetzen in allem zu gehorchen, soweit dies ohne Sünde 
geschehen kann. Wenn man jedoch den Anordnungen der Regierenden nicht 
ohne Sünde folgen kann, soll man Gott mehr gehorchen als den Menschen.“ 
Wenn morgen Flüchtlinge vor Ihrer Tür stehen und um Kirchenasyl bitten, 
dann müssen Sie das ganz persönlich ins Leben umsetzen, was im luth. Be-
kenntnis steht und sich ernsthaft prüfen, ob sie die Anordnungen des Staates 
befolgen können ohne Sünde oder nicht. Aber Sie müßten das entscheiden. 
Es gibt in einer Bekenntniskirche nicht dauernd bequeme Antworten auf 
alle Fragen.
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Das Problem mıiıt der Union

Unter Union verstehen WIT me1lstens dıe Unıion zwıschen Lutheranern und
Retormierten. Bıs ZU| 19 Jahrhundert W dl 111a das e1ine oder das andere. Seıt
dem Augsburger Relıgionsfrieden V OLl 1555, U rst Könıg
Friedrich Wılhelm LLL V OLl Preußen kam auf dıe Idee. 111a könne doch auch
ıntfach „evangelısch" se1n, WdS viel hıel3 WI1e uth und ref. gleichzeıntig
oder weder och Und In den weIıtaus me1lsten Punkten o1Ing das auch. ber
le1ider nıcht In en Das atte Luther schon festgestellt. Luther hat intens1ıv
mıt Zwing]ı und anderen verhandelt und S1e sınd auch ziemlıch weıt gekom-
LLL blaß beım Abendmahl und be1 der Lehre V OLl Chrıstus. da hakte S, 1e]3
sıch ıntach nıcht übereinbringen. uch hıer können WIT das eiInem e1spie
ze1gen:

Diıe rage 78 des Heı1idelberger Katech1ismus lautet: „„Werden denn rot
und Weıin In Leıb und Blut Christı verwandelt? Antwort: Neın. Wıe das Wasser
be1l der auTlfe nıcht in das Blut Christı verwandelt wırd oder selbst dıe Sünden
abwäscht. sondern (1ottes Wahrzeichen und anı dafür wırd auch das
rot 1m Abendmahl nıcht der Leıb Chrıstı. auch W CL U in den Worten, dıe
beım Abendmahl gebraucht werden. als der Leıb Christı bezeichnet wırd.“

Moment: Das Wasser in der auTlfe wäscht nıcht dıe Sünden ab. sondern ist
e1n Wahrzeıichen. also e1n Symbol aIiur Was en S1e denn 1m Kleinen

Katech1ismus gelernt: „Was ist dıe Tautfe? Diıe auTlfe ist nicht allein SCHEUC
Wasser, sondern S16 ist das Wasser in (1ottes Wort gefaßt und mıt (1ottes Wort
verbunden? Wıe annn Wasser SOIC große ınge tun Wasser tuts TEeE111C nıcht,
sondern (1ottes Wort, mit dem Wasser 1st und der Glaube. der olchem Worte
(rottes IM Wasser aue Denn ohne das Wort (1ottes ist das Wasser SCNILC
Wasser und keıne aufe. aber mıt dem Worte (1ottes ist s e1ine aufe. das
ein onadenreich Wasser des Lebens und e1n Bad der eburt.“

Und das rot 1m Abendmahl wırd also nıcht der Leı1ıb Chrıstı, sondern bleıibt
ıntach rot und ist auch 1LLUL e1n Symbol, obwohl Jesus selbst gesagt hat Das
ist meın 21 Was hat Luther geschrieben? „ Was ist das Sakrament des Altars?
Es 1st der wahre Leı1ıb und das wahre Blut ULLSCICS Herrn Jesus unler
dem volt und Wein, ULLS Christen und triınken V Oll selbst
eingesetzt.“

Und 1m Augsburger Bekenntnis e1 s „ Vom Abendmahl des Herrn wırd
gele da der wahre Leı1ıb und das wahre Blut Christı WITKUIIC unter der (1e-
stalt V OLl rot und Weıin gegenwärtig sınd und dort ausgeteılt und empfangen
werden. Entgegenstehende Lehre wırd eshalb verworten.“

Es o1bt ©, denen ıntach nıcht beıdes gleichzeıntig wahr sSe1In ann.
Entweder sınd Leı1ıb und Blut Christı In rot und Weıin WITKI1IC da, oder S16
sınd 1m Hımmel und da ist nıchts außer rot und Weın. Es geht ınfach nıcht
beides
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Das Problem mit der Union

Unter Union verstehen wir meistens die Union zwischen Lutheranern und 
Reformierten. Bis zum 19. Jahrhundert war man das eine oder das andere. Seit 
dem Augsburger Religionsfrieden von 1555, um es genau zu sagen. Erst König 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen kam auf die Idee, man könne doch auch 
einfach nur „evangelisch“ sein, was so viel hieß wie luth. und ref. gleichzeitig 
oder weder noch. Und in den weitaus meisten Punkten ging das auch. Aber 
leider nicht in allen. Das hatte Luther schon festgestellt. Luther hat intensiv 
mit Zwingli und anderen verhandelt und sie sind auch ziemlich weit gekom-
men, bloß beim Abendmahl und bei der Lehre von Christus, da hakte es, ließ 
sich einfach nicht übereinbringen. Auch hier können wir das an einem Beispiel 
zeigen:

Die Frage 78 des Heidelberger Katechismus lautet: „Werden denn Brot 
und Wein in Leib und Blut Christi verwandelt? Antwort: Nein. Wie das Wasser 
bei der Taufe nicht in das Blut Christi verwandelt wird oder selbst die Sünden 
abwäscht, sondern Gottes Wahrzeichen und Pfand dafür ist, so wird auch das 
Brot im Abendmahl nicht der Leib Christi, auch wenn es in den Worten, die 
beim Abendmahl gebraucht werden, als der Leib Christi bezeichnet wird.“

Moment: Das Wasser in der Taufe wäscht nicht die Sünden ab, sondern ist 
nur ein Wahrzeichen, also ein Symbol dafür? Was haben Sie denn im Kleinen 
Katechismus gelernt: „Was ist die Taufe? Die Taufe ist nicht allein schlicht 
Wasser, sondern sie ist das Wasser in Gottes Wort gefaßt und mit Gottes Wort 
verbunden? Wie kann Wasser solch große Dinge tun: Wasser tuts freilich nicht, 
sondern Gottes Wort, so mit dem Wasser ist und der Glaube, der solchem Worte 
Gottes im Wasser trauet. Denn ohne das Wort Gottes ist das Wasser schlicht 
Wasser und keine Taufe, aber mit dem Worte Gottes ist es eine Taufe, das ist, 
ein gnadenreich Wasser des Lebens und ein Bad der neuen Geburt.“

Und das Brot im Abendmahl wird also nicht der Leib Christi, sondern bleibt 
einfach Brot und ist auch nur ein Symbol, obwohl Jesus selbst gesagt hat: Das 
ist mein Leib? Was hat Luther geschrieben? „Was ist das Sakrament des Altars? 
Es ist der wahre Leib und das wahre Blut unseres Herrn Jesus Christus unter 
dem Brot und Wein, uns Christen zu essen und zu trinken von Christus selbst 
eingesetzt.“

Und im Augsburger Bekenntnis heißt es: „Vom Abendmahl des Herrn wird 
gelehrt, daß der wahre Leib und das wahre Blut Christi wirklich unter der Ge-
stalt von Brot und Wein gegenwärtig sind und dort ausgeteilt und empfangen 
werden. Entgegenstehende Lehre wird deshalb verworfen.“

Es gibt Punkte, an denen einfach nicht beides gleichzeitig wahr sein kann. 
Entweder sind Leib und Blut Christi in Brot und Wein wirklich da, oder sie 
sind im Himmel und da ist nichts außer Brot und Wein. Es geht einfach nicht 
beides.
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Man hat versucht Ja, beıdes geht nıcht. aber vielleicht ogeht e1n
Drıttes. Jesus ist personal gegenwärtig und WIT lassen O  en. ob In der Erinne-
LULLS oder wırklıch. Das ist der Weg der Leuenberger ONKOTdI1E 197/73. WI1e U

auch schon der Weg der preußıischen Union WAÄdIl. Man sa Das Geheimnıs ist
OWIESO nıcht fassen, dann mOge jeder en, WdS ll Und da hat schon
Luther gesagt Wenn dıe dazu nıchts würde., dann Ware das
ber 1LLULL hat Jesus doch gesagt „Das ist meın Le1b‘“ 1C Das bedeutet
Ermnerung. uch nıcht Ach haltet U doch wofuür ıhr WO sondern: ‚„ das ist  :

Hıer merken WIT wıeder den (Girundsatz mıt dem Quia. Weıl (1ottes Wort
s sagt, WIT U auch. OonNıkte treten immer dann auf, W CL 111a theo-
ogıisch ıntach keıne Kompromıisse schlıeßen annn Wenn e1ine rage 1LLUL mıt
Ja oder eın beantworten ist Das ist heute mıt Sd11Z vielen Fragen, dıe UlLLS

als 1Irc beschäftigen, Es ist eıcht, Friıeden und Emigkeıit bewahren.
W CL 111a sıch auf e1n „Sowohl als auch“ verständıgen ann.

(Jjenau das annn der Weg einer ekenntniskırche ehben nıcht SeIN. Der
(ilaube dıe Rechtfertigung des unders ist das Zentrum des Bekenntnis-
s Da kann 111a keıne Kompromıisse schlıeßen e1n ılßchen Na und e1in
ılchen gute erke., e1in ılchen Entscheidung be1 der aufTlfe und e1n ılchen
Geschenk. e1n ılßchen (regenwart Christı 1m Abendmahl. aber nıcht SdL1Z.

WOo s das ew1ge Schicksal V OLl Menschen oeht, mussen dıe Antworten
klar SeIN. Darum ogeht s in den Bekenntnisschriften. Nsotfern sınd S1e also
höchst aktuell

Zum Bekenntnıis gefordert
Wenn ich überzeugen konnte. da U sıch lohnt., sıch miıt diesem ema

beschäftigen, dann ist jetzt jeder Horer und Leser gefragt aturlıc. das Kon-
kordienbuc ist e1n dıckes Buch und manches ist auch nıcht SdL1Z ıntfach VC1L-

stehen. ber vielleicht kann 111a miıt dem Lesen des Augsburgischen Bekennt-
NISSEeS anfangen. Das ist 1m Bekenntnisanhang des Evangelısch-Lutherischen
ırchengesangbuchs (ELKG) bgedruckt Ausdrücklıc möchte ich auch das
Buch „Augsburg für nfänger“ empfehlen. ()der 111a begınnt miıt der TE
des (iroßen Katechtismus. uch da o1bt U günstige usgaben und U ist nıcht
vıiel ext. Viıelleicht Ware das Ja auch mal dıe Chance für e1n (tTemeImndesemmMmar.

Langer Rede. kurzer SINN: Machen S1e das uth Bekenntnis Ihrem Be-
kenntniıs. Formal ist s das Ja schon. W CL 111a 1€! der SELK ist Ich nehme
d} ein1ge V OLl nenen be1 Ihrer Konfirmatıon e1n Versprechen dazu abge-
legt Unsere Pfarrer geloben Ireue uth Bekenntnis be1l iıhrer Ordıinatıon.
Ich lese nen das eiınmal Vr „„Gelobst du 1m Angesıcht (1ottes und VOIL dieser
christliıchen Geme1nnde., be1 der in der Selbständıgen evangelısch-lutherischen
Kırche dHSCHOÖLUNLNECHCH reinen Lehre., WI1e S16 In der eılıgen Schriuft enthalten
und in den dre1 allgemeınen Bekenntnissen., dem Apostolıschen, Nıcänıischen

 Bekenntnisschriften – sind sie heute noch aktuell? 111

Man hat versucht zu sagen: Ja, beides geht nicht, aber vielleicht geht ein 
Drittes. Jesus ist personal gegenwärtig und wir lassen offen, ob in der Erinne-
rung oder wirklich. Das ist der Weg der Leuenberger Konkordie 1973, wie es 
auch schon der Weg der preußischen Union war. Man sagt: Das Geheimnis ist 
sowieso nicht zu fassen, dann möge jeder denken, was er will. Und da hat schon 
Luther gesagt: Wenn die Bibel dazu nichts sagen würde, dann wäre das so. 
Aber nun hat Jesus doch gesagt: „Das ist mein Leib“. Nicht: Das bedeutet zur 
Erinnerung. Auch nicht: Ach haltet es doch wofür ihr wollt, sondern: „das ist“.

Hier merken wir wieder den Grundsatz mit dem Quia. Weil Gottes Wort 
es sagt, sagen wir es auch. Konflikte treten immer dann auf, wenn man theo-
logisch einfach keine Kompromisse schließen kann. Wenn eine Frage nur mit 
ja oder nein zu beantworten ist. Das ist heute mit ganz vielen Fragen, die uns 
als Kirche beschäftigen, so. Es ist leicht, Frieden und Einigkeit zu bewahren, 
wenn man sich auf ein „Sowohl als auch“ verständigen kann.

Genau das kann der Weg einer Bekenntniskirche eben nicht sein. Der 
Glaube an die Rechtfertigung des Sünders ist das Zentrum des Bekenntnis-
ses. Da kann man keine Kompromisse schließen: ein bißchen Gnade und ein 
bißchen gute Werke, ein bißchen Entscheidung bei der Taufe und ein bißchen 
Geschenk, ein bißchen Gegenwart Christi im Abendmahl, aber nicht so ganz.

Wo es um das ewige Schicksal von Menschen geht, müssen die Antworten 
klar sein. Darum geht es in den Bekenntnisschriften. Insofern sind sie also 
höchst aktuell.

Zum Bekenntnis gefordert

Wenn ich überzeugen konnte, daß es sich lohnt, sich mit diesem Thema zu 
beschäftigen, dann ist jetzt jeder Hörer und Leser gefragt. Natürlich, das Kon-
kordienbuch ist ein dickes Buch und manches ist auch nicht ganz einfach zu ver-
stehen. Aber vielleicht kann man mit dem Lesen des Augsburgischen Bekennt-
nisses anfangen. Das ist im Bekenntnisanhang des Evangelisch-Lutherischen 
Kirchengesangbuchs (ELKG) abgedruckt. Ausdrücklich möchte ich auch das 
Buch „Augsburg für Anfänger“ empfehlen. Oder man beginnt mit der Lektüre 
des Großen Katechismus. Auch da gibt es günstige Ausgaben und es ist nicht zu 
viel Text. Vielleicht wäre das ja auch mal die Chance für ein Gemeindeseminar.

Langer Rede, kurzer Sinn: Machen Sie das luth. Bekenntnis zu Ihrem Be-
kenntnis. Formal ist es das ja schon, wenn man Glied der SELK ist. Ich nehme 
an, einige von Ihnen haben bei Ihrer Konfirmation ein Versprechen dazu abge-
legt. Unsere Pfarrer geloben Treue zum luth. Bekenntnis bei ihrer Ordination. 
Ich lese Ihnen das einmal vor: „Gelobst du im Angesicht Gottes und vor dieser 
christlichen Gemeinde, bei der in der Selbständigen evangelisch-lutherischen 
Kirche angenommenen reinen Lehre, wie sie in der Heiligen Schrift enthalten 
und in den drei allgemeinen Bekenntnissen, dem Apostolischen, Nicänischen 
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und Athanasıanıschen, der ungeänderten Augsburgischen Kontession und de-
ICI pologıe, den Schmalkaldıschen Artıkeln. dem (iroßen und Kleinen Kate-
ch1smus Dr. Martın Luthers und der Konkordienftorme dargestellt 1st, test und

verbleiben?“
Ich inde U wichtig, dal}3 S1e das einmal ewu gehö aben. denn 1er

geht U auch ec als (tTemeninde. Eın Pastor annn nıcht ıntach be-
haupten, WdS 11l Und auch nıcht heute das und LNOÖTSCH etwas anderes.
Und WÜCLLLL etwas predigt, da S1e In der SdL17Z anders lesen oder dem
wıderspricht, WdS S1e 1m Kleinen Katech1ismus gelernt aben., dann dürten S1e
nachfragen und sıch gof. beschweren. Wenn e1ne (1Temeı1nde aber einen Pfarrer
hat, V OLl dem S16 weıl. dal}3 wl sıch treu seIn Ordmationsgelübde hält. dem
annn S1e auch vertrauecn, W CL wl e{t[was le  z oder predigt.

Unsere AuTfgabe als Bekenntniskırche
Ich möchte 1LULL ZU Schlul3 kommen und och einen 1C über den Tel-

lerrand werten. Wıe werden WIT e1gentlıch V Oll anderen wahrgenommen als
e1ne Kırche. dıe e1ine are Bekenntnisbindung vertrıtt? Eınen Bekenntnisstand
enJa alle Uns zeichnet dUu>S, da WIT darau  estehen. dal}3 wl nıcht 1LLUL recht-
ıch testgelegt ıst, sondern auch In der Realıtät. 1m alltäglıchen en gılt. Auf
theologısc 1! das de facto. nıcht 1LLUL de lure.

Und s ist 1LLULL dıe spannende Erfahrung, da WIT aiIur Respekt
ten. Oft V Oll Leuten, dıe Sdi nıchts mıt (ılauben und 1Irc tunen ber
dıe WwI1ssen, dal}3 e1ne Fırma e1ine Unternehmensphilosophie hat oder e1ne Parte1ı
e1n Parteiprogramm. Das dıent der Erkennbarkeıit. Menschen können sıch 1n-
tormıeren.

Und auch dem ökumenıischen espräc chadet s nıcht, WÜCLLLL 111a Nalıle
Identität klar beschreıiben annn Es verhandelt sıch eutl1c schlechter. WÜCLLLL

das Gegenüber sıch aufnıchts testlegt und keıne verbindlıchen Aussagen
Von er ist dıe SELK in der ÖOkumene sehr geschätzt. Eın eispiel: RO-
mısch-katholische Theologen TrTleben s iımmer wıeder. dal}3 S1e V OLl u VadllSC-
ıschen Kırchen gemeInsamen Abendmahlstfeiern gedrängt werden sollen.
Nachdem S1e schon oft „Neın danke“ und iıhre Posıtion erklären
versucht aben. ist U geradezu befreiend, WÜCLLLL iıhnen dıe SELKk erklärt. dal}3 S16
keineswegs gedenkt., mıt ihnen Abendmahlsgemeimnschaft en und dıies
auch egründet. Und dann annn 111a Sd117 In Ruhe schauen, WdS 111a denn
geme1Insam über das Abendmahl annn und entdeckt. dal}3 das nıcht in
en Punkten verschlieden ist. Ahnlich W dl s in dem Gesprächsprozeß mıt der
Unıion Evangelıscher Kırchen Das WAadl V OLl großem Respekt epräagt
und en WAadl klar. dal}3 WIT Jetzt nıcht und nıemals Kırchengemeinnschaft erKla-
ICI werden. ber WIT konnten geme1Insam schauen. WdS in der Vergangenheıt
passıert 1st, und dıe ULEK hat eutlc gemacht, dal}3 ıhr sehr e1d {ut, W d be1l
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und Athanasianischen, der ungeänderten Augsburgischen Konfession und de-
ren Apologie, den Schmalkaldischen Artikeln, dem Großen und Kleinen Kate-
chismus Dr. Martin Luthers und der Konkordienformel dargestellt ist, fest und 
standhaft zu verbleiben?“

Ich finde es wichtig, daß Sie das einmal bewußt gehört haben, denn hier 
geht es auch um Ihr Recht als Gemeinde. Ein Pastor kann nicht einfach be-
haupten, was er will. Und auch nicht heute das und morgen etwas anderes. 
Und wenn er etwas predigt, daß Sie in der Bibel ganz anders lesen oder er dem 
widerspricht, was Sie im Kleinen Katechismus gelernt haben, dann dürfen Sie 
nachfragen und sich ggf. beschweren. Wenn eine Gemeinde aber einen Pfarrer 
hat, von dem sie weiß, daß er sich treu an sein Ordinationsgelübde hält, dem 
kann sie auch vertrauen, wenn er etwas lehrt oder predigt.

Unsere Aufgabe als Bekenntniskirche

Ich möchte nun zum Schluß kommen und noch einen Blick über den Tel-
lerrand werfen. Wie werden wir eigentlich von anderen wahrgenommen als 
eine Kirche, die eine klare Bekenntnisbindung vertritt? Einen Bekenntnisstand 
haben ja alle. Uns zeichnet aus, daß wir darauf bestehen, daß er nicht nur recht-
lich festgelegt ist, sondern auch in der Realität, im alltäglichen Leben gilt. Auf 
theologisch heißt das: de facto, nicht nur de iure.

Und es ist nun die spannende Erfahrung, daß wir dafür sogar Respekt ern-
ten. Oft von Leuten, die gar nichts mit Glauben und Kirche zu tun haben. Aber 
die wissen, daß eine Firma eine Unternehmensphilosophie hat oder eine Partei 
ein Parteiprogramm. Das dient der Erkennbarkeit. Menschen können sich in-
formieren.

Und auch dem ökumenischen Gespräch schadet es nicht, wenn man seine 
Identität klar beschreiben kann. Es verhandelt sich deutlich schlechter, wenn 
das Gegenüber sich auf nichts festlegt und keine verbindlichen Aussagen trifft. 
Von daher ist die SELK in der Ökumene sehr geschätzt. Ein Beispiel: Rö-
misch-katholische Theologen erleben es immer wieder, daß sie von evange-
lischen Kirchen zu gemeinsamen Abendmahlsfeiern gedrängt werden sollen. 
Nachdem sie schon so oft „Nein danke“ gesagt und ihre Position zu erklären 
versucht haben, ist es geradezu befreiend, wenn ihnen die SELk erklärt, daß sie 
keineswegs gedenkt, mit ihnen Abendmahlsgemeinschaft zu haben und dies 
auch begründet. Und dann kann man ganz in Ruhe schauen, was man denn 
gemeinsam über das Abendmahl sagen kann und entdeckt, daß das nicht in 
allen Punkten verschieden ist. Ähnlich war es in dem Gesprächsprozeß mit der 
Union Evangelischer Kirchen (UEK). Das war von großem Respekt geprägt 
und allen war klar, daß wir jetzt nicht und niemals Kirchengemeinschaft erklä-
ren werden. Aber wir konnten gemeinsam schauen, was in der Vergangenheit 
passiert ist, und die UEK hat deutlich gemacht, daß ihr sehr leid tut, was bei 
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der Verfolgung der Altlutheraner geschehen ist Dann annn 111a auch E
WdS 111a OT7Z em gememsam hat.

ber ich ll nıcht verschweıgen, da e1in Bekenntnis nıcht ımmer auf
/ustimmung stÖölßt Eın Christusbekenntnis ZUX eıt der römıschen Kaliser
und 111a andete VOIL den LOwen. Luthers Bekenntnis in Worms und wl W al

in cht und ann. Es g1bt auch in modernerer eıt immer wıeder Sıtuatl1o-
HCL, dıe e1in Bekenntnis erfordern. Dıe Barmer Theologıische rklärung W al

e{t{was 1m 20 Jahrhundert S1e gehö nıcht ULLSCI CII Bekenntnisstand.
1C we1l Lutheraner das nlıegen, den Nazı- Staat se1in nıcht SC
teılt hätten. sondern dus anderen (Girunden Hauptsächlıch 1ing s darum., da
dıe in Barmen Versammelten auf der Bekenntnissynode durchaus verschle-
dener Konfession WAds das Ablegen e1Ines gemeInsamen Bekenntn1isses
e1gentlich verunmöglıcht und auch nıcht dazu autorisıert, e1in verbindliıches
Bekenntnis verftassen. Als eine theologısche Erklärung in einer bestimm -
ten Sıtuation betrachtet. nthält S1e viel Rıchtiges, WÜCLLLL Lutheranern auch
eInN1Z2€ES Heutzutage werden vielleicht Bekenntnisse in ethıschen Fragen
notwendig SeIN.

Es kommt darauf d} da das es nıcht 1LLUL auf dem Papıer steht. sondern
dal}3 WIT als lebendige Zeugen dafür einstehen. Das ist hochaktue
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der Verfolgung der Altlutheraner geschehen ist. Dann kann man auch sagen, 
was man trotz allem gemeinsam hat.

Aber ich will nicht verschweigen, daß ein Bekenntnis nicht immer auf 
Zustimmung stößt. Ein Christusbekenntnis zur Zeit der römischen Kaiser – 
und man landete vor den Löwen. Luthers Bekenntnis in Worms – und er war 
in Acht und Bann. Es gibt auch in modernerer Zeit immer wieder Situatio-
nen, die ein Bekenntnis erfordern. Die Barmer Theologische Erklärung war 
so etwas im 20. Jahrhundert. Sie gehört nicht zu unserem Bekenntnisstand. 
Nicht, weil Lutheraner das Anliegen, gegen den Nazi-Staat zu sein nicht ge-
teilt hätten, sondern aus anderen Gründen. Hauptsächlich ging es darum, daß 
die in Barmen Versammelten auf der Bekenntnissynode durchaus verschie-
dener Konfession waren, was das Ablegen eines gemeinsamen Bekenntnisses 
eigentlich verunmöglicht und auch nicht dazu autorisiert, ein verbindliches 
Bekenntnis zu verfassen. Als eine theologische Erklärung in einer bestimm-
ten Situation betrachtet, enthält sie viel Richtiges, wenn Lutheranern auch 
einiges fehlt. Heutzutage werden vielleicht Bekenntnisse in ethischen Fragen 
notwendig sein.

Es kommt darauf an, daß das alles nicht nur auf dem Papier steht, sondern 
daß wir als lebendige Zeugen dafür einstehen. Das ist hochaktuell.


